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hat in ſeinem Buche über
die Lage der Bäckergeſellen gezeigt, wie erztraurig es mit den

im be Be beſtellt iſt. Die Gegner der
Sozialdemokratie haben die ſtatiſtiſchen Angaben der Bebel
ſchen Arbeit als übertrieben und tendenziös gefärbt bezeichnet.
Jn ähnlicher Weiſe wie dem Bebelſchen Buche trat man auch
den iſchen Abgeordneten im Reichstage entgegen, wenn
an geeigneter Stelle (Beratung der Gewerbenovelle) auf die
Zuſtände im Bäcker werbe hingewieſen wurde. Dabei dringen

von Zeit zu Zeit Thatſochen in die Oeffentlichkeit, die
die Arbeitsverhältmſſe im Bäckereigewerbe als noch viel

7 und elender als dies in dem Bebel
ſchen Schriftchen der Fall iſt.

Einen Beitrag zur Lage der Bäckereiarbeiter, wie er draſti
ſcher nicht erbracht werden kann, liefert der „Bericht des
Verbandes der Genoſſenſchaftskrankenkaſſe für Wien und Um

für das Jahr 1891. Man findet in demſelben
rchterliche rgr gegen die heutige Geſellſchaft.
Die Mitglieder der Genoſſenſchaftskrankenkaſſen ſind klein

ewerb liche Arbeiter; von 72 665 Mitgliedern ſind im
ahre 1891 nicht weniger als 36368, d. h. jedes 2. Mit
lied erkrankt. Es ſtarben 812, darunter 498 an Tuber-
uloſe, alſo 61 Proz. der Verſtorbenen! Unter den Er

krankten befindet ſich eine große Anzahl von ſolchen, die trotz
ihrer Krankheit weiter arbeiteten und keine Unterſtützung be
c „Es wird alſo nicht ſo arg mit der Krankheit ſein“,

vielleicht ein iger Schönfärber und Ver
tuſcher beſchwichtigend ſagen. Gemach, er leſe:

Gehen wir ins Detail der Tabelle ein, ſo können wir nicht umhin,
eine für unſere ſanitären Verhältniſſe ganz merkwürdige Thatſache
aus Licht ziehen, die an Marx' Mitteilungen über die Londoner

eien Bd. i, S. 91) Es heißt dort Der bibel
Engläuder wußte nicht, daß er in ſeinem Brote täglich ein

gewiſſes Quantum Menſchenſchweiß eſſen muß, getränkt mit Eiter
benlenausleerung Spinngeweben Schaben Leichnamen und fauler
deutſcher Hefe.“ Auch für Wien können wir einen Teil dieſer Be
hauptung auf Grund unſeres ſtatiſtiſchen Materiales als nicht wegzu

de Thatſache feſtſtellen. Im Jahre 1891 blieben bei der
Arbeit Perſonen, die erkrankt waren an

Bäcker Zuckerbäcker

18 5Tuberkuloſe

Tripper 63 14Weichem Schanker 10 4Primärer Syphilis. 11 SSekundärer Syphilis 8 2S r Contagiöſer Bindehautentzündung 1 1W Näſſender Flechte 58 0m LräheBerletzuygen 50 7Es unterliegt alſo keinem Zweifel; haben die Londoner ihre Eiter
2. beulenausleerung, ſo können die Wiener ſich nicht nur deſſen, ſon
rik dern auch der h rühmen, daß Menſchen die anEyphilis, Tuberkuloſe, Krätze c. leiden, an der Her
l. ſtellung des täglichen Brotes mitwirken. Und dabei unter
e, liegt es nicht dem geringſten Zweifel, daß uns keineswegs ſämtliche
ln Krankheitsfälle durch die Statiſtik zur Kenntnis gelangt ſind. Die

r der Leidenden ſcheut ſich oder iſt zu indolent, um die Hilfe
des Arztes ned Und ſo merkwürdig ſind die Verhältniſſe, unter welchen wir leben,

t

z, 143] Am VWebſtuhl der Zeit.
t Zeitgenöſſiſcher Roman in drei Büchern
h. von A. Otto Walſter.(Jn neuer vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)
tr.

p. Nachdruck verboten.9 Allgemeines Bravo begleitete die Bekanntmachung dieſes

n Reſultats.n. Das neuernannte Revolutionskomitee bat jetzt um die Er
S laubnis, W Beratung der nächſten notwendigſten Or
zu ganiſation ines Weilchen zurückziehen zu dürfen, er
r mahnte aber die Verſawmlung, inzwiſchen zu beraten, wie ſich
8 die einzelnen in das e teilen en 3 die Arbeiter
v m großartigſten Maſſenaufzuge zuſammenzubringen.e Die letztere Beratung war noch nicht zu Ent als das

Revolutionskomitee von neuem erſchien.
Nachdem die allgemeine Digskuſſion beendigt, ergriff Lange

das Wort und bemerkte: e ßAls erwählter Jhres Revolutionskomitees
habe ich Jhnen folgende Entſchlüſſe mitzuteilen:

„Der Sitz des Komitees bleibt unbeſtimmt bis zum Tage
der That, an welchem es in der Hauptſtadt ſein muß.

an Eingaben und n find bis auf
weiteres in Komptoir des indeiſen oder bei
dem Kaufmann Mandel im Hauſe der neuen Volksbank
abzugeben, und zwar nur an einen der beiden Herren per

W atüche Anweſenden ſind Agenten des Komitees und

haben wenn ſie nicht inderswo S zu ſein haben, in ihrer Wohnung zu halten.

a Die Komitee- Mitglieder Hanke und Wießner werden be
5934 hufs Rat und Antworterteilung Tag und Nacht in ihren
J

Wohnungen anweſend ſein.

Geſchäften des Komitees an Sch

Telegramm Adreſſe: Volksblatt Halleſaale. Motto: Für Wahrheit und Recht.

daß ohne ei iche Maßn an Beſeitigung des
d Man etrig icht zueinmal alle ſich weldenden Tuberkuloſen, Syphili-

tiſchen, Hautkranken u ſ. w. zwangsweiſe in den an
kenſtand einzureihen, und man wird das Schauſpiel er
leben, daß kein Bäcker oder Zuckerbäcker, ſo lange er
i noch auf den Füßen erhalten können, den Arzt auf
uchen wird. Für ſie bedeutet der Eintrit in den Kranken-

ſtand regelmäßig den Verluſt der Arbeit und damit monate,
ja ſogar jahrelange Arbeitsloſigkeit. Die Wiener Bevölkerungiſt demnach verurteit, u ihr Brot herſtellen zu laſſen,
die zum Teil an den Krankheiten leiden. Und da b haupte

d d Wn cWer die heutige Wirtſche e kennt, weiß, daß ſolche
Zuſtände nicht nur in ſondern mehr oder weniger
überall exiſtieren, wo wir mit der heutigen Produktionsweiſe
zu rechnen haben.

Nun, lieber Leſer, wie wird es dir beim Leſen dieſer
Daten Die Bäckereien, die du iſſeſt, ſie können vergiftet
ſein, weil der Bäcker, der ſie gemacht hat, ein ausgebenteter,
ausgemergelter, kranker Proletarier iſt, der ſich nicht Heilung
und Erholung gönnen kann, weil er weiß, daß er, aus der
Arbeit tretend, dem Hunger, dem Landſtreichen und jedem
beliebigen Poliziſten ausgeliefert iſt. Doch auch dieſe
Worte an der Wand nützen nicht der moderne König Bel
ſazar zecht weiter, zecht bis zur Trunkenheit, um nicht das
Geſchrei des Elends zu hören die herrſchende Klaſſe iſt,
ſelbſt da, wo es an ihren eigenen Kragen geht, zu knickerig,
etwas zu thun, oder zu ohnmächtig.

Die Ziffern des Berichts der Wiener Genoſſenſchafts
krankenkaſſen ſind aber auch nach einer anderen Seite hin
intereſſant: ſie zeigen, wie bei dem Exiſtenkampf des Klein
handwerks gegen die große Jnduſtrie der in Betacht kommende,
allerdings nicht lachende Dritte die Zeche zu bezahlen hat.
Auf dem Rücken der Arbeiter ſpielt das Großkapital und
Kleingewerbe um Leben und Tod. Macht das Großkapital
einen Vorſtoß, ſo ſind es hauptſächlich die Arbeiter, welche
die Folgen zu tragen haben wehrt ſich das Kleingewerbe,
ſo hat es wieder der Arbeiter zu ſpüren. Sucht der Kapita
liſt den Profit zu erhöhen, indem er die Maſchinen verbeſſert,
und ſo den Arbeitern das Werkzeug und das Brot aus der
Hand ſchlägt, ſo ſpannt der kleine Handwerker die Arbeits
kräfte ſeiner Arbeiter immer mehr an, um allerdings ver
geblich die größere Ergiebigkeit der Maſchinenarbeit zu
überwinden. Der Ausfall wird immer und immer wieder auf
die Arbeiter abgewälzt. Mit welchem Reſultate, das zeigt
der Bericht der Wiener Genoſſenſchaftskrankenkaſſe. Die
angeführten Zahlen ſprechen ganze Bände gegen die heutige
Geſellſchaft und die ihr die Grundlage gebende kapitaliſtiſcheProduktionsweiſe. Die Geſellſchaft ſt in jedem Falle ge

richtet: Das Kleingewerbe kann nicht beſtehen, wenn nicht

54 r g ne der toten r an den hr Hungerkran ſterben, und die ganze ge Geſellſcha
kann nicht exiſtieren, wenn nicht mit anſteckenden Krankheiten be
haftete Proletarier Lebensmittel bereiten

Wem muß in Hinblick auf ſolche Zuſtände nicht der Wunſch
reifen, daß dieſe Geſellſchaft ſo bald wie möglich in ſich zu

ſammenkrachen möge

„Alle Aufträge erhalten Sie mündlich oder ſchriftlich durch
ſichere Boten, die Jhnen zur Beglaubigung ihre Photographiemit dem ne a n Farbe e vor
weiſen müſſen. n zugehenden ri e ver
nichten Sie ſofort nach genommener Kenntnis des Jnhalts;
die Druckſchriften verbreiten Sie ſofort nach Empfang der
h beſhate ſ5 ſe ſren De halt ſcwerprot

„Sie en o i rzeroe Sie anlegen, ſobald Sie Aufforderung hier

n.4 „Der Tag zur Ueberreichung der Adreſſe iſt auf Dienstag

feſtgeſetzt. An dieſem Tage gehen drei Muſikchöre: eins vom
Blumen, eins vom und eins vom Eiſenthor ab
und treffen ſich mitüden Arbeitern, die ſich denſelben unter
wegs anſchließen, auf dem Markt der Altſtadt. Jedes Muſik
korps geht früh Punkt 9 Uhr von ſeinem Thore ab; Punkt
10 Uhr marſchiert der geſamte Hug vom Markte nach dem
GeſamtMiniſterium.

„Es iſt zu empfehlen daß jeder von Jhnen eine Anzahl
Leute um ſich verſammelt, deren feſte Geſinnung und Ent-
ſchloſſenheit er kennt, denen er aber bis zum Tage der That,
ohne beſondere Ermächtigung, nichts von unſeren Beſchlüſſen
mitzuteilen hat.

übrigen Jnſtruktionen werden zur geeigneten Stunde
gegeben.

Ein gewaltiger Ernſt hatte ſich bei dieſen Eröffnungen derVerſamnelten Lemachtigt, ſie fühlten das Rauſchen des Zeit

geiſtes in ihren Nerven.
Da mit einem Male ertönte mitten in dem feierlichen
weigen ein deutlich vernehmbarer Pfiff, und von der

höchſten Spitze des Gemäuers tönte eine gedämpfte Stimme
hinab in die hochaufhorchende Verſammlung mit dem Ruf

„Habt Acht, jemand naht!“
Eine unbeſchreibliche Spannung bemächtigte ſich der An

3. Jahrg.

Dies wird um ſo eher geſchehen, je mehr die Arbeiter be
greifen, daß die i llſchaft für ſie nur Not und Elend
bedeutet und ſie ſich an die Sozialdemokratie anſchließen,
von welcher allein Befreiung aus ſolchem Jammer zu er
warten iſt.

Folitiſche Rundſchan.
Jm Reichstage begann am Sonnabend die erſte Be

ratung der Militärvorlage. Neue Geſichtspunkte ſind
aus der bisherigen Beratung nicht bekannt geworden. Nur
in Beziehung auf die Ausſichten für die Vorlage iſt zu be
merken, daß dieſelben klarer geworden. Der Zentrumsmann von
Huene erklärte, daß das Zentrum für die Vorlage in ihrer
gegenwärtigen Form nicht zu haben ſei. Die Präſenzſtärke
würden ſie nicht erhöhen. Sie würden nur die aus der
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit entſtehenden Mehr
koſten bewilligen. Der Kriegsminiſter v. KaltenbornS. achan
erklärte, daß für die Regierung gerade die Erhöhung der
Präſenzſtärke der ſpringende Punkt ſei. Die Vorlage in
ihrer gegenwärtigen Geſtalt kann danach als abgelehnt be
trachtet werden und die Ausſichten für eine Reichstagsauf
löſung ſind damit gewachſen. Jn der Sitzung am Mon
tag kam vor Eintritt in die Tagesordnung folgende von den
nationalliberalen Abgeordneten Buhl und Marquardſen
eingebrachte Jnterpellation zur Verhandlung „Die in dem
ſoeben beendeten Prozeſſe Ahlwardt vernommenen militäriſchen
Sachverſtändigen ar ſich zwar ſchon entſchieden für die
gute Qualität unſerer neuen Jnfanterie-Bewaffnung aus
geſprochen; nichtsdeſtoweniger erſcheint es wünſchenswert,
wenn von höchſter autoritativer Stelle aus eine Beſtätigung
und Bekräftigung dieſes Urteils erfolgt. Die Unterzeichneten
richten deshalb an den Herrn Reichskanzler die Anfrage, ob
derſelbe bereit ſei, dem Reichstage in dieſem Betreff eine
Mitteilung zu machen Der Reichskanzler v. Caprivi
beantwortete die Jnterpellation, indem er die
mit der die deutſche Jnfanterie aus ſei, ſei ſowohl im
Material, als auch in der Aus chaus
entſpreche völlig den an ſie zu ſtellenden Anforderungen.
Dies gelte im ganzen Umfange auch für die von der Firma
Löwe gelieferten Gewehre. Der Gedanke, dieſer Firma die
gelieferten Gewehre zurückzugeben oder bei ihr nichts mehr
zu beſtellen, ſei der Militärverwaltung niemals beigekommen.

Das vorläufige Ergebnis der Reichstagswahl im bay-
riſchen Reichstagswahlkreiſe Kaufbenuren iſt
folgendes: Zinth (ultram.) 7965, Sigl (kathol. wild)
3143, Wagner (natl.) 2762, Zitt (ſoz.) 799 Stimmen.
Danach kann der offizielle Ultramontane als gewählt betra
werden. Das Reſultat kann nicht überraſchen. i
Dr. Sigl in Kehlheim faſt die Hälfte der Stimmen auf ſich,
weil alle diejenigen ihre Stimmen auf ihm vereinigten, diee die Militärvorlage waren, ſo hat ſich die Sache im

hlkreiſe Kaufbeuren bedeutend geändert. Der offizielle Ul
tramontane hat überall verbreiten laſſen, daß er entſchieden
gegen die Militärvorlage eintreten, im übrigen aber eine ſelbſt
ſtändige Stellung einnehmen und nicht mit dem Zentrum

weſenden, und mancher griff nach einer wohlverbWaffe. Deutlich hörte u das leiſe Geflüſter i Len

Blättern und Kronen der hundertjährigen Eichen und Tanneny,
von den Anweſenden beinahe das Atmen oder das Klopfen
der Herzen an die entſchloſſene Männerbruſt.

Endlich vernahm man einen leiſen Zuruf, und die Stimme
von oben rief eben ſo leiſe wie vorhin

„Eingetroffen Herr Menſch!“
Ein rmeln der Zufriedenheit und der gelten Spannung

durch die Reihen der Männer. Aller Augen wandten
ſich nach dem halbverfallenen Pförtchen, durch welches ohne
Kopfbedeckung, mit langwallendem verwirrtem Haar und
ziemlich zerſtörter Toilette der Philoſoph eintrat.

„Guten Abend, oder vielmehr: eine ſchöne Nacht, meine
Herren,“ rief er; „entſchuldigen Sie mein Zuſpätkommen,
welches mich beinahe um das gebracht hätte, ein
mal einer ordentlichen Verſchwörung beizuwohnen. Jch kam
erſt nach Bleichungen, als bereits an Jhre Stelle die be
waffnete Macht der Reaktion einmarſchierte. Die überall herum
ſchwärmenden Reiter verleideten mir den Beſuch des hübſchen
Ortes, aber ich vermutete Jhre Anweſenheit in der Nähe
hier an der Zigarrenſpitze unſeres Freundes Frank, welche
ich am Eingang des Pfades in die Straße ganz unvermutet
mit dem Fuße berührte. Glücklicherweiſe habe ich als Ge
legenheitsjäger eine Art Jnſtinkt gewonnen, eine Art Spür-
naſe, die mich zu einer Polizeierſtelle befähigen dürfte. Und
nun, wie ſtets iſt die Revolution beſchloſſen

„Für den äußerſten Fall, ja,“ erwiderte Lange.
„Der äußerſte Fall wird kommen, muß kommeu, ich

habe mich ſchon darauf eingerichtet. Aber was ſoll die
Loſung ſein, was wollen wir dem Volke als Siegesprämie
r Die Exekutoren der Revolution müſſen Farbe

ekennen.“
„Wir haben darüber noch nichts beſchloſſen, aber wir

a

S.



durch Dick und Dänn gehen werde

H. muß auch in Betra
Kaufseuren

h r eSigls Ausdruck kommt, da alſo für

er. Die zStimmenzahl ra chtlich zurückgegangen
Sozialdemokraten iſt um einige Hundert gewachſen.

Genoſſe Adolph Hepuer, bekannt aug dem Leipziger
verratsprozeſſe im Jahre 1872, teilt in ſeinemSee e Louis Tageblatt“ (Nordamerika) folgende

humorvolle Reminiſcenz (Erinnerung) mit:
„Eine kleine Reminifcenz des Schreiber dieſes mag hier am Platze

ſein. Vor 22 Jahren war er Liebknechts A

engen Hofwohnung, wo er ſeine D lerwerkſtatt hatte;
in der Mitte r Jahreleeren ren Co ifen unterſtützt. Di tie be

der zweiten Gattin Liebknechts. Niemals vor oder na
haben wir ein Baby mit ſo mächtigen und a
Schreiorgan gekannt. Entrüſtung und hohe Bewunderung
wechſelten in unſeren Gefühlen ab, wenn dieſes Kerlchen ſeine
Exiſtenz gegen das Arbeitsbedürfnis der Redaktion geltend

machte. tNach mehrwöchigem, zweckloſen Parlamentieren mit demBaby die mee ene Redaktion zu dem heroiſchen Ent

ſchluß ein Redaktionslokal zu mieten und einzurichten.
Liebknecht und ſein Aſſiſtent, beide ſonſt nicht gerade zu den
praktiſchen Leuten zählend, fanden in der Nähe der Druckerei
ein geeignetes Zimmer für monatlich vier Thaler;
Tiſch und Stühle kofteten beim Trödler eine nicht nennens-

werte Lappalie. 4Aber Bebel, der n des Unternehmens, wußte
nichts davon und reiber dieſes hatte die unangenehme
Aufgabe, ihm rückſichtsvoll und ſchonend den vollzogenen

Staatsſtreich mitzuteilen. enDer Moment dieſer Auseinanderſetzung wird ihm unver
lich bleiben.m trat verblüfft einen Schritt vor ſeiner Drehbank

ck:ar ch Wo ſoll denn das Geld herkommen! Vier

Thaler den Monat Jhr beide wißt aber u gar
nicht zu rechnen! Vier Thaler den Monatk!

„Aber das ſchreit immer kräftiger! Es geht nicht
anders! en,“ beruhigte ſich Bebel. Aber leicht ward

r ſpäter wurde ſchon Geld zur Gründung einer
großen Druckerei aufgebracht.

Der Antrag, das Strafverfahren gegen Ahlwardt in
dem Judenflintenprozeß einzuſtellen, iſt wie die

meldet außer von den Antiſemiten
v. Liebermann, Pickenbach und Werner nur von
Sozialdemokraten darunter Singer und Stadthagen,
unterzeichnet; die Mitglieder der anderen Parteien waren
zur Unterzeichnung nicht zu bewegen, weil ſie „ihre Vorſtände
darüber noch nicht gehört hätten“.

Die Selbſtachtung mancher Arbeiter ſteht oft auf einer
recht niedrigen Stufe. Jn einer Brauerverſamm-
lung, die vorige Woche in Leipzig ſtattfand, führte ein
Redner an, daß in der AktienBrauerei Riebeck u. Ko. in
Leipzig einem arbeitenden jüngeren Kollegen wegen eines
geringfügigen Verſehens in der Arbeit, die Wahl gelaſſen
wurde, entweder die Arbeit aufzugeben, oder
ein paar Ohrfeigen anzunehmen. Der junge Mann
zog die Züchtigung der Entlaſſung vor, der be
müſſen darüber beſchließen,“ entgegnete Lange, „damit jedemz bei Beginn der Aktion auch das Ziel d. elben geläufig

werde und man nicht nach dem Siege die Zeit mit umötigen
und ſogar gefährlichen Debatten vergeudet. Der ehemalige
Miniſterpräſident und Führer der Konſervativen hat ſich mit
mir ins Einvernehmen geſetzt und mir die Neutralität ſeiner
Partei beim Kampf gegen die liberale Bourgeoifie in Aus
ſicht geſtellt, wenn wir die Monarchie zu reſpektieren und
nur den gerechten, allen Staatsbürgern ten Staat zu
erſtreben gewillt ſein ſollten. Jch meinerſeits ſehe mehr auf
die Anerkennung unſerer gerechten Forderungen ſozialer
r und Gleichheit, als auf die zeitweilige Staatsform.

Name und das Weſen der Republik iſt der
Menge noch nicht klar genug, um nicht auf Vorurteile und
Bedenken zu ſtoßen. Jch ſchlage deshalb vor, daß wir den
freien Volksſtaat als unſer Ziel proklamieren.

„Was mich betrifft,“ erklärte Wießner, „ſo gebe ich ſehr
wenig auf das Verſprechen der Neutralität von ſeiten der
Konſervativen, die es unmöglich ehrlich mit uns meinen
können. Eine wirklich demokratiſch eingerichtete Monarchie
würde allerdings unſern Zwecken vorläufig g dern aber
ich weiß nicht, ob eine ſolche überhaupt möglich iſt, wir

noch keine in der Geſchichte gefunden. Wir haben
zwar viele Republiken geſehen, welche der ſozialen Freiheit
und Gerechtigkeit keine Rechnung getragen haben, aber jeden
falls iſt dieſe Form dem freien Volksſtaat entſprechender, und
deshalb ſtimme ich lieber für die Republik.“ on

„Meine Freunde,“ rief Menſch mit einer Lebendigkeit, die
man ſonſt an ihm nicht zu bemerken gewohnt war, „ich muß
Jhnen entſchieden erklären, daß ich, wenn ich kämpfen muß,
wie ich denn auch will, ſobald es gilt, für nichts anderes
kämpfen kann und werde, als für die Republik. Jch bin
ein Menſch, fühle mich als ſolcher jedem anderen Mepſchen
gleich, und meiner Menſchenwürde und meinem Menſchen
bewußtſein widerſtrebt es vollſtändig einen anderen Menſchenals u Höheres, als eine halbe Gottheit über mir zu er

Zu iel gegen r Der r
Schen w i under x in Vaag Manifeſta

Allgemeines ſo

Ein Muſterbürgermeiſter iſt Herr. Dr. Pietro Antonio
Citanna von PiZzcopio in der Provinz Catanzaro
(Jtalien). Anſtatt für die Sicherheit des Ei
ſeiner Schutzbefohlenen zu ſorgen, ſtand er an der Spitze derer,
die berufsmäßig von Raub und Diebſtahl lehen. Das
iſt dem Herrn Doktor in einem amtlichen Bericht des Miniſters,
worin dem Könige die Amtsentſetzung des Sindaco von
Piscopio empfohlen wird, beſcheinigt worden. Verbrechen
gegen Eigentum und Leben ereigneten ſich gewöhnlich häufig
in Piscopio und man vermutete auch die Uebelthäter, aber
es war nicht möglich, ſie dem Gericht zu überliefern, weil
ſie unter dem Schutze des Sindaco ſtanden. Endlich iſt es
doch gelungen, die r des Vertrauensmannes der
Regierung zu enthüllen und Herr Doktor Citanna wird nicht
nur aufhören, Sindaco zu ſein, ſondern wahrſcheinlich in die
rote Jacke des Galeerenſträflings ſchlüpfen. Der Biedermann
hat natürlich ſtets einen Teil der Beute für ſich in Anſpruch
genommen.

Straßburg, 11. Dezember. Der Gen. Schuhmacher
Böhl, welcher wegen einiger Aeußerungen in der national
liberalen Verſammlung, in der der Reichstagsabgeordnete Dr.
Petri ſprach, verhaftet worden war, iſt auf freien Fuß
geſetzt worden. Es iſt ein Berfahren wegen Vergehens gegen
S 131 des Str.-G.-B. gegen denſelben eingeleitet worden.

Magdeburg, 12. Dezember. Gen. Dr. Lux wurde
als Redakteur der „Volksſtimme“ wegen Beleidigung des
erſten Staatsanwalts zu 1 Monat Gefängnis verurteilt der
Staatsanwalt hatte ein Jahr beantragt. Die Beleidigung
wurde gefunden in einem Artikel, in welchem die Kettenlegung
des den Königsſtadt während ſeiner Unterſuchung behandelt
wurde.

Prozeß Ahlwardt.
(5. Verhandlungstag. Schluß.)

Erſter Staatsanwalt: Der Angeklagte wiederholt die Vehauptung aufgeſtellt, daß er 6 Wochen ver e der Broſchüre
eine Anzeige wegen Landesverrats bei der Staatsanwaltſchaft gemacht
habe, und er ſowohl wie ſein Verteidiger haben wiederholt der Staats
anwaltſchaft einen Vorwurf der Pflichtverletzung gemacht, weil auf
Grund dieſer Anzeige nicht ein itten werden
beſprochene Schriftſtück iſt endlich gefunden worden, ich habe es hier.
Dasſelbe iſt nicht 6 Wochen vor Erſcheinen der S üre, ſondern am
24. März eicht worden und nicht bei der aatéanwaliſchaft,
ſondern beim Landgericht T. Das Landgericht hat es drei mann der

blicken, der doch dieſelben Schwächen der menſchlichen Natur in
fich hat, wie ich, und dieſe ſeine Schwächen mit den Kräften
des geſammten Staates zur Geltung bri kann, wenn er
will und die Geſchicklichkeit dazu beſitzt. will die Revo
lution nicht provozieren, wir alle wollen es nicht. Wenn
wir aber durch die Monarchie, gleichviel mit welchem
Miniſterium, zur Revolution genötigt werden, dann iſt es
die Monarchie, welche wir zu bekämpfen haben, da die
Monarchie ein ſolches Miniſterium möglich gemacht hat und
ihm die Mittel, uns zu ſchädigen umd in der freiheitlichen
Entwickelung aufzuhalten, gegeben hat. Mögen die Anhänger
der Monarchie uns den Beweis lieferr, daß die Monarchie
nicht gegen die gerechten Forderungen des Volkes vor
ſchreitet, und zwar, wie r mit Polizei und Waffen
gewalt, dann wird die chie auch von uns nicht ohne
weiteres angegriffen werden. Den aber will ich ſehen, der
beim Siege in einem von der rer
Kampfe nicht Freiheitsgefühl, Männer und Menſchenwürde
genug beſitzt, um die Monarchie ferner für unmöglich zu er
klären. Jeder Menſch wird als Republikaner geboren jeder
denkende Menſch bleibt Republikaner, wenn er's auch nicht
immer bekennt, und wenn die Menſchheit gegen ihr gefährlich
werdende ſtaatliche Mächte ſiegt, kann ſie ihr ihre
Würde nur in der Republik gelegen ſehen. Die Monarchie
mag ſich möglich erhalten dann wird ſie möglich bleiben
ſobald ſie eine Niederlage erleidet iſt ſie geweſen jeder Sieg
gegen ſie muß ihre Vernichtung in ſich tragen. Und ich
ſage Euch, Freunde, es ganz unumwunden heraus entweder
Jhr ſtimmt für die Republik und ich kämpfe, falle oder ſiege
mit Euch, oder ich ziehe allein für mich in eine Gegend, wo
mir kein Sklave, kein Schranze und Höfling, keine Speiche'
lecker, kein Ariſtokrat, kein Pfaffe, kein Geldſack-Bourgevis zu
Geſichte kommt. Wer ſo geſinnt iſt, wie i der ſpreche es
aus und rufe mit mir: Hoch lebe die Republikl Jm Namen
der Freiheit, der Gleichheit, der Brüderlichkeit aller Menſchen:
Hoch lebe die Republik!“ (Fortſetzung folgt.)

Erfter

ſei. Das viel ſtreiten
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e der davon näſ,: der Meinung, daß weder t ſaeis noch

Krimin a. D. Ehhwerin führt u. a. ausmit u u n habe
100000 M. bei ſich, er ſolle nur das al gegen Ahlwa aus
nichts e n beſeſſen e ab an in teeevon Löwe mit n n kann Zeuge nicht bekunden.

h G. Berhandlungstag) Nns0Landgerichts Direktor Hrauſewet ter eröffnet die Sitzung um

u dem Thema, um deſſentwillen r dieentlichkeit a en war, überreicht der nenenträge ebt anheim, bai der h
eſtellt, daß der Ritterguts

ge e aneeeeeneneegn

als Gut geſchickti

iſtrierte

teil bei einzelnen eil th e e e e rteneilen nit Lewe-

wenn das, was unter Ausſchluß der entlichkeit verhandelt werden
ſollte, der Oeffentlichkeit preisgegeben werden würde. Da aber ans
ſolchen Zahlen, wenn ſie in die Oeffentlichkeit dringen und deren Wert
nur die militäriſchen Sachverſtändigen zu beurteilen vermögen, unver
ſengip und unſachverſtöndige Leute falſche Schlüſſe ziehen könnten,
o iſt die Veröffentlichung ſolcher D doch nicht ohne weiterts zu

zugeſtehen. Wenn es t, ſoundfo viel Schlößchen ſind h
geworden, ſo kann vie eine unverſtändige Maſſe ſagen, die Ge
wehre ſeien brauchbar, was nicht der Fall i

Rechtsanwalt Hertwig: Jch beantrage nunmehr die Vorladung des
Jngenieurs Paaſch, welcher belaſtendes Material zu liefern im ſtande
iſt. Es handelt ſich darum, zu beweiſen, daß von der Firma Löwe u. Ko.
planmäßig die Gewehre mangelhaft hergeſtellt ſind. Ich ſtelle hierBeweisanträge, und wenn der hohe Serigtshof von dem Jnhalt d

Schriftſtücke Kenntnis genommen hat, wird er meiner Anſicht bei
treten, daß die Beweisanträge von Wichtigkeit ſind. Jm weiteren
Verlaufe der Verhandlungen beſchließt der Gerichtshof, den Grafen
und die Gräfin ben Jal und den Herrn v. Wackerbarth ſofort tele
graphiſch zu laden und den Ingenieur Paaſch zu en vormittagals Zeugen vorzufordern. R.A. Hertwig: Herr Pea brennt vor

e wie de ehe Fahne der Eyklaſtengege
wir auf der Tapezierer einer nutdes W Er beſtreitet auf e de en

ihn eingewirkt worden ſei. Zeuge ſagt aus, daß er auf Veranlaſſung
des Noack dem Ahlwardt zugeführt worden iſt und dem Angeklagten
eine eidesſtattliche Verſicherung gegeben. Er hat für Unkoſten 3 M.
erhalten. Zur Sache ſagte er aus, daß er die Gewehrläufe mit Oel,
Werg und Schmirgel geputzt. Die weitere Verhandlung dreht ſich
wieder um das Schmirgeln. Der Zeuge Füßel behauptet, daß die
Gewehre häufig 10 15 Mal geſchmirgelt worden ſeien. Er glaubt
nicht, daß Löwe und Kühne davon Kenntnis gehabt. Für das Reinigen
ſind 2 bis 3 Pfennige für das Gewehr hlt worden, wenn Zeuge
regelmäßig gereinigt hätte, würde er 30 Pfennige den Tag verdient

a. cairg verboen ſei. Die Beamten und h gari e
ſondern nur mit einem bei dem Milit ſchen Putzen

ne.
vom Zeugen Füßel mitgeteilten Arbeitslohn ſchon hervor, daß

rbeit gehandelt haben

frei und offen ein
ufe benutzt wurde. Der Meiſter Peſchel, der jetzt in Budapeſt ſei,

Anſicht des Zeugen in einem beſonderen Raum ſtand,
Reviſionsbeamten leicht überſehen wurde. Das Drücken ſei angies

ca ager enverßändigen zrtagen daß ein Balancier ſich in jeder n
Werkfſtatt befinhe. B im Patronenlager ſeien, ſo ſei
die Handhabung des Balanciers eine ganz geſetzliche und allgemein

e Meiſter Bertram bekundet der Balancier nur
alb im geheimen in Anwendung gebracht wurde, damit die Arbeiter

nicht ſähen, was da gemacht wurde, damit ſt nicht ne „murkkg Auf nochmalige Anfrage des Präſidenten an die geugen, ob
er r Zeugen Krähahn jemandem bekannt ſei, ehe ein
err aus n daß der Geſuchte ſich vor etwan in der ſchen Fabrik in Budapeſt befunden habe. Kühne

und Löwe beſtreiten, hiervon etwas zu wiſſen. Der Angeklagte wieder
hat wen ict in dieſem Prgeſcha ord um n n ozefſe als Zeuge auftretenkönnen. Jch weiß, daß Krähahn im en et der

aſewalkerſtraße viel Geld hat und buchſtäblich damit umher
warf. Ferner hat er einen in e der an der Kopfſeite die
Zahl 30 000 M trug und dann in Buchſtaben dieſelbe Sinme, welche

m zugeſichetk wurde, wenn er gegen ihn, den Angeklagten, ausſage.
er Schein war mit dem Namen van Gro unterſchrieben und

geſtempelt. Krähahn wird bekunden, daß er am Abend nach dem
Fortgange der übrigen Arbeiter eine Menge Gewehre ſelbſt geſtempelt
hat. Er hat ferner ein Geſpräch des Oberſtlentnants Kühne gehört,
wodurch der e arg verdächtigt wird, und ferner wird er bekunden,
daß die ungar 4 Regierung ebenſo betrogen werden ſollte, wie der
deutſch Staat die dortigen Beamten ſind aber zu vorfſichtig geweſen.

Praäſident: Ich halte es für nötig, nach Budapeſt zu telegraphieren.
Zeuge Löwe 75t die Adreſſe der Fabrik in Budapeſt an.

Nach einſtündiger Mittagspauſe wird der inzwiſchen erſchienene
Zeuge v. e vernommen. Er erklärt, von der Broſchüre habe er,
erſt ſieben Stunden vor deren Fertigſtellung Kenntnis gehabt. Vor
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Derſelbe andervon lanbte, einle o zu

Aus meinem grossenT

Weilhnachts-an m S5lIo än.
a e T e veneena nach

deshalb meic ti 5 er durch ſeinees de wir bejaht

v re Er ſolledem Mann z lfen. 8 traf am folgenden Teg i re dbete
einem Rechtsanwalt zuſammen; ich ſah ihn zum erſtenmale. Das

als ich den Beſuch
rren erzählten
ge ſo haar
trotzdem mir

ingen von Söweſchen Arbeitern
ſchwankend und reiſte ab. Jch

des Schreiners Noack erhielt. Die

ine Mut et i er ee ubeneine Anzahl eidesßattugher g. n
e r ch war denald wieder nach Berlin. Ahlwardt kam wieder zu mir: ilas ſeine Broſchüre und ſagte mir nun, daß es mine vie
als Staatsbürger ſei davon Anzeige zu machen. Ahlwardt
forderte mich auf, di dem Polizeipräſidenten zu überreichen,und erklärte, daß er mitgehen wolle und unten warten, damit i n

Beſcheid geben könne. Er würde event. dafär ſorgen, daß nichts ver
öffentlicht werde. Jch ging alſo zum Poli äſidenten und muß
ſagen daß ich von demſelben etwas merkw rdig empfangen worden
bin. Jch habe mit noch höheren Beamten, als der Herr Polizei

äſident iſt, zu thun bt und war eigentlich nicht angenehm davonrührt, wie ſich der dent zu der a Angelegenheit
ſtellte. Jch ſagte dem Herrn Polijeipräſidenten, daß ich eine Broſchüre

be, welche behauptet daß ein großer Teil der Armee mit mangel
ften Gewehren verſehen ſei. Der Verfaſſer warte unten auf mich

und würde die Sache nicht Veröffentlichung bringen, wenn der
Herr Polizeipräſident die Sache in die nehmen Der
Herr Präſident hat einen Blick auf die Broſchüre geworfen, und als
er ſah, daß ſie von Ahlwardt war, hat er geſagt: Das glaubt ja doch
lein Menſch, was ein Ahlwardt ſchreibt. Jch antwortete: Das iß ja
fubjektive Anſicht ich habe viele eidesſtattliche Verſicherungen geleſen,
in welchen Arbeiter die Behauptungen Ahlwardts beſtätigen. Jch
glaube, es wäre gut, wenn die Sache unterdrückt würde, weil ſie aus
wärts Aufſehen machen und das Vertrauen in unſere Armee erſchüttern
könnte. Der Polizeipräſident hat darauf geſagt: Gegen eine Broſchüre,
die noch nidt veröffentlicht worden könne er noch nicht einſchreiten.
Jch antwortete: Jch glaube, hier liegt ein Staatsintereſſe vor; der
Polizeipräſident aber erwiderte: Das geht mich nichts an! Auf
Befragen des d erklärt der Zeuge weiter: Der Angeklagte
atte mit ſeinem Verleger Glöß abgemacht, er ſollte keine

oſchüre erſcheinen laſſen, bis Ahlwardt Mitteilung über den Erfolg
des Schrittes bei dem Polizeipräſidenten gemacht haben würde. Nach
dem er etwas entmutigt vom Polizeipräſtdinm fortgegangen, ſei er mit
der Broſchüre zu einem hochſtehenden Offizier gegangen und habe
demſelben das Manuffkript übergeben, damit derſelbe nun damit mache,
was ihm gut dünkte. Von da ſei er zum Herrn Kriegsminiſter ge
fahren, es war aber ſchon zu ſpät. Präſ. War Jhnen nicht der
Gedanke gekommen, daß es ſich hier um eine in erſter Reihe das Kriegs
miniſterium angehende Angelegenheit handelte Zeuge: Der Kriegs
miniſter war erſtens nicht Vorgeſetzter des Rektors Ahlwardt und daun
war doch auch Sonntag und um 6 Uhr der Termin abgelaufen.
Ich halte das Polizeipräſidium für die geeignete Behörde. Präſ.
Die Zeit bis 6 Uhr abends war doch eine ſehr kurze. Zeuge: Der

Polizeipräſtdent brauchte nur ein Wort zu gen um die Ver
ffentlichung der Broſchüre zu vereiteln. Präſ. Weshalb war denn

Sonntag 6 Uhr die entſcheidende Stunde? Angekl.: Das Buch war
ja ſchon mehrere Tage fertig. Weil ich nun ſchon zu drei verſchie
denen Malen vergebens den Verſuch gemacht hatte, den Kriegsminiſter
zu ſprechen, und glaubte, daß ich meine Pflicht segen den Staat ge
than hätte, wartete ich bloß noch Herrn v. Langen ab. Als auch dieſer

e beim Polizeipräſidenten geweſen, war für mich doch Eile
g. Oberſtleutnant v. Gößniß: Jm Kriegsminiſterium iſt von

dieſen Verſuchen nichts bekannt. Angekl.: Jch bin nur beim Portier
geweſen und habe ihn gefragt, ob Exzellenz für mich zu ſprechen wäre.
Jch habe dabei allerdings nicht geſagt, was ich wollte. v. Gößnitz:
Der Mann weiß ganz genau, daß ſolde Erſuchen an den Chef der
Zentral Abteilung zu richten ſind Wenn dieſer Kenntnis gehabt hätte
von dem Wunſche des Angeklagten, würde der Herr Kriegsminiſter
ewiß ſofort das i haben, was er ſpäter ohne weiteres gethanW Präſ Mir kommt es darauf an, feſtzuſtellen, daß Sie dem
olizeipräſidenten mitgeteilt haben, daß es ſich um ſtrafbare Hand

lungen handelte Zeuge: Jawohl! Vert.: Meint der ZHeuge,
daß der Angeklagte aus Gewinnſucht oder aus patriotiſchem Gefühle
gehandelt hat? Zeuge: Wenn ich nicht davon überzeugt geweſen
wäre, daß dem Angeklagten der Patriotismus höher ſteht, als das
Geldbedürfnis, ſo würde ich mich mit demſelben überhaupt nicht ein
gelaſſen haben. Erſter Staatsanwalt: Haben Jhnen einzelne der
Zeugen, wie beiſpielsweiſe Noack, geſagt, daß ſie vorher einen zweifel
haften Erpreſſungsverſuch gegen Löwe begangen haben? ZHeuge:
Nein. Erſter Staatsanwalt: Auch von ihren Vorſtrafen haben ſie
nichts erwähnt Zeuge: Ebenſowenig. Erſter Staatsanwalt:
Wenn Sie das gewußt hätten, würden Sie ihnen dennoch Glauben
e kt haben Heuge: Gewiß, das Material war erdrückend.

A. Munckel: Wie wiel etwa haben Sie den Arbeitern gegeben
Zeuge: Genau weiß ich es nicht, ich denke, insgeſamt gegen 3000 M.

Erſter Staatsanwalt: Konnten Sie nicht Jhren Einfluß auf den
Angeklagten ausüben, die Veröffentlichung zu unterlaſſen Zeuge
Dazu hatte ich keine Veranlafſung.

Bei der Frage der r Zeugen v. Langen kg der
Verteidiger, zu Dienstag eine Gegenüberſtellung des Polizeipräſidenten
von Richthofen und des Zeugen v. Langen zu ermöglichen. Der Ge
richtshof beſchließt, den Polizeipräſidenten v. Richthofen zu Dienstag
noch einmal zu laden.

Nunmehr erklärt Oberſtleutnant v. Gößniß: Er habe ſchon Sonn
abend zu ſeinem Bedauern erklärt, daß er nicht in der Lage war, vor

r von den entwendeten Schriftſtücker, die der Angeklagte überreicht
atte, Kenntnis zu nehmen. Wenn das der Fall geweſen wäre, würde
er keine Veranlaſſung gehabt haben, einer Verhandlung in der Oeffent
lichkeit zu wider Der Herr Kriegsminiſter ſpreche das gleiche
n aus und ſielle nachträglich anheim, die Sache öffentlich preis
zugeben.

Der Gerichtshof beſchließt, ſeinen Beſchluß auf Ausſchluß der
Oeffentlichkeit wieder auſzuheben und jenen Teil in öffentlicher Sitzung
zu verhandeln.

Aus der Verleſung der fraglichen Schriftſtücke geht hervor, daß u
der Landwehrübung in Weſel von 939 Löweſchen Gewehren 520 Stück
reparaturbedürftig geweſen, bei 69 Kammern war der dreieckige Anſatz

ausgebrochen, 21 Schlöſſer zeigten Riſſe und 45 Abzugsfedern waren
unbrauchbar geworden. Der Direktor der Spandauer kgl. Gewehrfabrik,
Oberſtleutnant Lange, giebt ſein Gutachten ab über die Beſ affenheit
von zehn der reparaturbedürftigen Kammern, die zur phyſikaliſchen und
chemiſchen Unterſuchung an die Spandauer Fabrik geſchickt wurden.
Der Sachverſtändige giebt an, daß der Bericht über die Unterſuchung
noch ausſtehe. Bei der äußeren tion der r man
bemerkt, daß bei vier oder fünf Stück derſelben augenſcheinli walt
ſame Mittel zur Zerſtörung angewendet worden ſeien, denn es ſeien
Spuren wie von Hammerſchlägen ſichtbar. Ganz beſtimmt laſſe ſich
dies aber nicht behaupten. Die chemiſche Unterſuchung habe ergeben,
daß das Metall einen etwas geringeren Gehalt an Phosphor und
Schwefel gehabt habe. Möglicherweiſe ſei dadurch die Dehnbarkeit desRNetalls etwas ben worden. Die weiteren Erörterungen über die

wenn in einer Kompagnie Gewehrreviſion abgehalten werde,c
o ſtelle heraus, daß noch mehr zurückgeſetzt werden müßten,

e
und ein Lgie könne I F t ge daß dieKempagnie mit tagt ren cher V. e v
halte ſich aber anders; auch der geringſte Fehler kennzeichne ein
als re rbedürftig, ſelbſt wenn es deſſen Brauchbarkeit nicht im

ige.

Aus t tel i Antwort ein, daß d ter r trihehe in h Löweſchen geben
gt ſei.

Der Verteidiger beantragt nunmehr, ſieben namhaft gemachte Offi

e ne den t en den en Tee ine t bare
u ngen, da an ewe in großernzahl heraus eſtellt haben. Der betreffende Antrag hebt heibet daß

die von den militäriſchen Sachverſtändigen abgegeben ten wertlos ſeien, da dieſelben völlig unorientiert aber bie beim gsminiſte

rium ein enen Berichte zu ſein ſcheinen.
Der S lehnt den Antrag der Verteidi a ab.
Schloſſer Schulz, r bei Löwe, hat zweimal Geld an Büchſeu-

macher abzuliefern gehabt, welches dieſelben für gelieferte Arbeiten zu
fordern hätten. Nach Anſicht des Zeugen war die Lötung der Viſiere
eine Zeit lang ſchlecht, die Vorreviſion enügend, da dieſelbe von
Leuten vorgenommen wurde, die im Akkord en. Der Abnahme-
ſtempel habe nur in Händen des kgl. Büchſenmachers ſein dürfen, habe
ſich aber oft in Händen des Meiſters Stangenberg befunden Den
Büchſenmachern war es, wie durch weiteres Befragen des Zeugen
Schulz feſtgeſtellt wird, geſtattet, bei der Reviſion und der Stempe
lung mit königlichen Stempeln, ſich durch Arbeiter der Löweſchen
Fabrik unterſtützen zu laſſen, doch ſtanden dieſe Arbeiter unter Kon
trolle der Büchſenmacher. er Zeuge behanptet, daß dieſe Arbeiter
genau ſo ſelbſtändig revidierten und ſtempelten, wie die Büchſenmacher,
Major Hanmnig beſtreitet dies.

Der Zeuge Trottmann läßt ſich noch einmal vernehmen und be
r daß der Büchenmacher Klett ſeinen Anſchußſtempel auch an

ie Arbeiter Nengebauer und Tornow abgegeben habe, die nach Feier
abend das Weiterſtempeln auf eigene Hand übernahmen. Da Klett
beſtreitet, daß ohne ſeine Kontrolle geſtempelt worden ſei, ſollen Neu
gebauer und Tornow geladen werden.

Um 7 Uhr vertagt der Präſident die Verhandlung auf Diens
tag früh Uhr.

Aus Stadt und and.
Wir bitten unſeres werten Leſer, uns von allen Vorfällen lokalerNatur t Mitteilung zu damit in den Stand werden.e ſich bei ſolchen en kurz ar de Fenasus nene zu deſhrhen Und ſind gern erbbug, ervg emſehende Konen u erſeren

Halle a. S., 13. Dezember 1892.
Die öffentliche Schmiedeverſammlung, welche für ver

angenen Sonntag nachmittag 4 Uhr im Saale des Herrn
lmann geplant war, iſt polizeilich unterſagt worden. Das

bezügliche Schriftſtück lautet:
Halle a. S., den 10. Dezember 1892.

„Jndem Jhnen die rechtzeitige Anmeldung einer am Sonntag den
11. d. Mts. nachmittags 3 Uhr im Lokale Gartengaſſe Nr. 10
ſtattzufindenden öffentlichen Schmiede Verſammlung beſcheinigt wird,
wird Jhnen gleichzeitig eröffnet, daß dieſelbe zur angegebenen Zeit
nicht abgehalten werden darf, da nach S 10 der OberpräſidialVer-
ordnung vom 21. März 1879, betr. die äußere Heilighaltung der
Sonntage pp. öffentliche Verſammlungen an Sonn und Feſttagen
nicht vor Schluß des Nachmittags Gottesdienſtes ſtattfinden dürfen
und die Stunden des Nachmittags -Gottesdienſtes für den diesſeitigen

Bezirk auf die Zeit von 6 bis 7 Uhr w t feſtgeſetzt ſind.
e PolizeiVerwaltung,

Adreſſe des Einberufers. i. V. v. Holly.“
Gegen dies Verbot wird Beſchwerde erhoben werden, und

zwar mit Rückſicht auf den Umſtand, daß gegen die für
Sonntag den 4. d. M. anberaumte öffentliche ammlung
der HirſchDunckerſchen Gewerkvereine ſeitens der Polizei ein
gleiches Vorgehen nicht ſtattgefunden hat, während doch die
Bekanntmachung der Polizei-Verwaltung, in welcher die Zeit
für den Nachmittagsgottesdienſt auf 6--7 Uhr abends
feſtgeſetzt worden iſt, und auf welche ſich die Polizei in
dieſem Falle berufen hat ſchon vom 30. November datiert
und am 1. Dezember, alſo vor jener Verſammlung veröffent
licht iſt. Es dürfte intereſſant ſein, über die Veranlaſſung zu
dieſer verſchiedenartigen Behandlung Näheres zu erfahren.

Stadttheater. Shakeſpeares Luſtſpiel Viel Lärm um
Nichts“ gelangt am Donnerstag neu einſtudiert in folgender
Beſetzung der Hauptrollen zur Aufführung: Benedict Herr
Rinald, Hero Fräulein Greve, Claudio Herr Bach, Beatrice
Frau Rinald-Pauli, Der alte Cyprian Herr Friedau, Am
broſius Doß, Lesnato Herr Schreiner, Don Juan Herr
Schmidt Häßler, Don Pedro Herr Vogel, Borachio Herr
w r Margarethe Fräulein König.

alſche Fünfzigpfennigſtücke ſind hier in letzter Zeit
ſo häufig angehalten worden, daß eine ganz beſondere Vor
ſicht nach dieſer Richtung am Platze iſt. Die Falſchſtücke
tragen ſämtlich die Jahreszahl 1876, haben einen bedeutend
weißeren Glanz als die echten Stücke und laſſen ſich ohne
große Mühe nach allen Seiten verbiegen.Der Tote, welcher am Freitag feih in der Bedürfnis

anſtalt im roten Turm aufgefunden wurde, iſt ſpäter als der
Arbeiter M. Weißbart rekognosziert worden. Nach dem von
gerichtsärztlicher Seite abgegebenen Gutachten erſcheint es
zweifelhaft, ob der Tod, wie zunächſt angenommen wurde,
durch Sturz von der Treppe herbeigeführt iſt, vielmehr ſei
die gewaltſame Einwirkung einer anderen Perſon anzunehmen.
Für dieſe Annahme ſprechen aber ſehr wenige der bekannten
ſonſtigen Umſtände, vielmehr wird die Vorausſetzung, daß
ein Unglücksfall vorliegt, dadurch noch erhärtet, daß Blut
oder Gehirnmaſſe nur an der Stelle gefunden wurde, wo bei
Auffindung der Leiche der Kopf lag, während anzunehmen
iſt, daß durch einen Schlag die genannten Teile umher
geſpritzt wären. Hoffentlich bringt die fortgeſetzte Unter
ſuchung noch mehr Licht in die Sache.

Sterbefälle in Halle vom 4.-—10. Dezember. Es ſtarben
an: Aſthma 1, Gehirnentzündung 2, Schlaganfall 1, Gehirn,
Lungen und Bauchtuberkuloſe 1, Atrophie 1, Lungenſchlag,

t Wutn in lumnn J. Le
d amIch ſei, zelſchen igen, dem in T Smmne 9 ree ſceeeeeeeeeeeeeeviel a n e e W re inberkuloſe I Krämpfe 8, Herzverfeitung 1, Emtkräftung 1,San nicht de Meinung, We e ufer Bauchſellentzündung 1, infolge 1 See

en Schwäche 1, ungen. Darm und Kehllopfrteile n ſein. mKri ol ngenentzündung 2, L ödem nach innererrichten weſen e fuhr c änklemmung I. Sebeneſchwäche 1, Sehirnſchlag 1, in
mern zu hart und zu ſpröde. Oberſtleutnant v. Gößnit darauf Summa alſo 31 Perſonen. Darunter befindet ſich 1 in

Aus dem Gerichtsſaal.
Falle, 10 Dezember. Ein in der Nacht vom 21. Auguſt d. J. auf

der alten Promenade mehreren gekge Metallarbeitern und
dem Polizeiſergeanten Priebe ſtattgehabtes tre bildete in heutiger
Schöffengeri ung den and der Anklage gegen die Metall
arbeiter Wilhelm Naumann, Ernſt Wagner, Max Schwenke, Johann
Breitkopf Karl Arndt. Jn jener t ſollen die mit noch meh
reren anderen Perſonen aus lmanns Reſtaurant kommenden
fünf Angeklagten auf der alten Promenade am Denkmal dem Polizei

geanten Priebe, der einen wegen nächtlicher Ruheſtörung ſiſtierten

re 23 y r r. wollte, jenen Arreſtanten uw e war, zu entweichen. lizeiT Priebe m et r zen St e d
onen u en und da aufgeforworden ſei, den n anten loszulaſſen. Als e e

nicht nachgekommen, habe ihm
verſetzt, während Wagner ihm, deu Sergearten, einen Schub gegeben

Von einer anderen, nicht erkannten Perſon ſei er mit einem
über Arm und Rücken geſchlagen worden, worauf der unbekannte

Arreſtant die Flucht ergriff. Hierauf ſind die vier erſtgenannten An
durch den hinzugekommenen er Brückner und

ächter ommen und nach der Wache transportiert worden;
Arndt iſt freiwillig gegen um zu ſehen, was aus der
werden würde. Sämtliche Angeklagte wurden der Gefangen
ung, außerdem Naumann und Wagner noch des Widerſtandes gegen
die Staatsgewalt beſchuldigt. Die h erachtete aber
W r und re of r ü undeantragte ren en ochen un endie emg Feiden je 3 Wochen Scfangnis. Das Urteil iantete r

Antrag; Arndt wurde alſo i Der Angeklagte Naumann

mann einen Fauſtſchlag ins G

erhielt außerdem noch wegen ungebührlichen Betragens vor Gericht
eine Haftſtrafe von 1 die er ſofort verbüßen mußte. Wegen
Vergehens gegen die Beſtimmungen, betreffend die Sonntagsruhe vom1. Juli d. v hatte ſich der Wurſtmann ehriſtian Wagenländer von

hier zu verantworten. Demſelben wurde zur Laſt gelegt, am Sonn
tag den 10. Juli d. J. nachmittags nach 2 Uhr, alſo in der Ruhezeit,
im r grünen Kranze“ in Kröllwitz Würſtchen verkauft zu
haben. Angeklagte erklärte ſich für nicht ſgaudis mit dem Be
deuten, daß er die Würſtchen nicht für ſich, ſondern im Auftrage des
Wirtes jenes Reſtaurants, Herrn Hermann, verkauft habe. Er habe
an jenem Nachmittag von ſeinem anten Herrn Müller für 9 M.
ſolcher Würſtchen zu Herrn Hermann gebracht, wofür ihm dieſer laut
einer quittierten Rechnung 9 M. in barem Gelde ausgezahlt und dann
erſt habe er dieſe Würſtchen an die Gäſte des Reſtaurants verkauft.
Der Zeuge Hermann beſtätigte die Angaben des ungeklagen, gab aber
auf Befragen zu, daß er nicht direkt mit dem Wurſtfabrikanten Müller
bezügſich dieſes Geſchäftes in Verbindung getreten, ſondern nur mit
dem Angeklagten ſeine Vereinbarungen getroffen habe. Der Gerichts
hof erblickte in dieſer Vereinbarung nur eine Umgehung des Geſetzes
betreffs der Sonntagsruhe und verurteilte den Angeklagten zu einer
Geldſtrafe von 5 M. event. 1 Tag Haft.

Gewerbegericht vom 12. Dezember. Jn der heutigen Sitzung
bekanntlich finden an den Montagen dieſelben ohne Hinzuziehung der
Beiſitzer ſtatt wurde zunächſt eine Klage des Schneidergeſellen Eis
bein wider Schneidermeiſter Montag wegen 8 M. rückſtändigen Lohn
verhandelt. Durch Zuſtandekommen eines Vergleichs wurde die Sache
dahin geregelt, daß der Beklagte an den Kläger 4 M. zahlt. Wider
Tapezierer Seydewitz hatten zwei Gehilfen, und zwar die Tapezierer
Schuhmann und Schütz, erſterer wegen 47 M. und Schütz wegen
23.90 M. Klage angeſtrengt. Da der Beklagte die Rechtmäßigkeit der For
derungen nicht in Abrede ſtellte, ſo fehlte zur Beſeitigung des Streites
nur die Zahlung des Geldes an die Kläger, was dem Beklagten ſeitens
des Gerichts aufgegeben wurde.

Arbeiterbewegung.
Hamburg, 10. Dezember. Die Steinhauer

Firma H. Berger in Bremen haben am 8. d. Mts.
die Arbeit wegen Lohnreduzierung niedergelegt. Die
ſtehenden bitten um Fernhalten des Zuzuges. Adreſſe
Zuſchriften iſt: Arnold, Steinhäußerſtr. 23 II, Bremen.

es

Quittung.
Von M. u. B. 1 Mark für Parteizwecdte erhalten.

Der Vertrauensmann: Jähnig.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 12. Dezember.

S w Der Briefträger Hermann Walther und Anna Einax
rfe

Eheſchließung Der Handarbeiter Karl Koch und Dorothee Koch
ehe u See Sqhlof Max Brothe ein S., Willy Max

oren: er Max ein S.,Brauhausgaſſe 9). Dem Zimmermann Otto Schulze ein S., er

Walther Theodor (Wolfsſchlucht 1). Dem Bahnhofswächter
Bialas ein S., Bernhard Heinrich Johannes Königſtraße 20a). D.
Dachdecker Paul Haße ein S., Hermann Paul Otto (kl. Schloßgaſſe 4).
Dem Silberarbeiter Wilhelm Fuge ein S., Richard Franz w.
plan 1). Dem Handarbeiter Karl Brachert ein S., Friedrich
dinand Leopold (Weingärten 22). Dem Lokometivheizer Wil
Schäfer eine T., Frieda Emma Walda (Schillerſtraße 224).
Eiſenbahntelegraphiſt Alexander Töpfer ein S., Georg Walther (Strei
herſtraße 10d4). Dem iter Richard Stephan eine T., Luiſette
Lina Schülershof 19). Dem Buchdrucker Ludwig Vorges eine T.,
r Karlſtraße 1). Dem Maurer Otto Hiller ein S., Richardrt (Mansfelderſtraße 5). Dem Schmied Franz Koch eine T., Marie

Minna Frieda (Mittelſtraße 13). Dem Schloſſer Adolf Lange ein S.,
ohannes (Wörmlitzerſtraße 34). Dem Tiſchler Paul Rothe ein S.,

drich Auguſt Paul Schwetſchkeſtraße 17). Dem Tiſchler Emil
pl ein S, Paul Emil (Franckeplatz 6). Dem Handarbeiter

mann Nicolai ein S., Friedrich Hermann (Pfännerhöhe 17).
Hilfshoboiſt Richard Dittmann ein S., Richard Karl Guſtav Erdmann

andenburgerſtraße 12). Dem Handarbeiter Johann Döſchner eine
Minna Luiſe (Gerbergaſſe 8). Vier unehel. S. Drei unehel. T.

Geſtorben: Der Arbeiter Max Weißbart, 36 J. Der Tiſchler
meiſter Auguſt Kruſpe, 85 J. (kl. Klausſtraße 8). Des Lokomotiv-
führer Albert Kriepiſch S. Emil, 1 J. (gr. Wallſtraße 36). Der
Gymnaſiallehrer Dr. phil. Paul Eberhardt, 34 J. (Rathausgaſſe 3/4).
Des Polizei-Sergeant Karl Kramer T. Anna, 15 T. (Magdeburger
ſtraße 7). Der Handarbeiter Konrad Bornſchein, 39 J. (Klinih.
Des Dienſtmann Emil Thieme T. Gertrud, 3 J. (Klinik). Des Kauf
mann Auguſt Trepper Luiſe, 3 T. (Anhalterſtraße 10). Die
Witwe Margarethe Kremer geb. Heinen, 64 J. (Magdeburgerſtraße 32).
Eine unehel. T.

Für die Redaktion verantwortlich:
für den politiſchen Teil, Feuilleton u. ſ. w. Richard Jllge in Halle,

für den lokalen Teil: Karl Krüger in Halle.Frage, auf welche Urſachen dieſe Reparaturbedürftigkeit zurückſuführen
wen [„J„Z 7WinterPaletots W.

von 12 bis 45 Mark empfiehlt

in größter Auswahl Moritz Cahn
grosse Ulrichstrasse 4.



allerbilligſtempfehle zu feſt Jebrikpreiſen.

Seidenstoffe u es u farbig 7 r e Benjat F J
4*23 gr. Ulrichstr. 23, pat. und Etaus.

DF Aeberraſchend billige, ſtreng feſte Dreiſe.
Tapisserie- Artikel für Weihnachts- Arbeiten. Ph. Iebenthal Co.

Unters Leipzigerstrasse 103.

Bekanntmachung
Hall. GenoſeuſchaftsBuchdrucerei.

(E. G. m. b. G.)
Donnerstag den 15. Dezember 1892 abends 8 Uhr

Geurral-Perſammlung
im Saale des Genoſſen Faulmann, Gartengaſſe 10. G

sord 1. Bericht über das 2. ftäjahr (1. Dezember 1891Tag Koremder 1892). be ſcinßſaſung el erehabte Reviſion. 3. Feſt
em der Dividende. 4. Neuwahl zweier Aufſichtsrats Mitglieder und des

ſatzmannes für den Aufſichtsrat. 5. Anträge und Verſchiedenes.

Es ladet alle Mitglieder hierzu ein Der Vorſtand.
Halle a. S., den 7. Dezember 1893. J. A.: Jähnig. Groß.

sonmtag den 18. Dezember
großer humoriſtiſch-theatraliſcher Abend

der Geſellſchaft „Vorwärts““ (Firektion Strelewicz), Zeitz
im großen Saale des „Prinz Karl“, Halle a. S.

Einlaß 8 Uhr. Anfang pünktl. 29 Uhr.la ad mit Programm im Vorverkauf à 25 in der Expedition des
„Volksblatt“, ſowie bei den Genoſſen A. Sanow, Geiſtſtraße 5/6, und J. Ebeling,
alte Promenade 28. U. A. kommt zum Vortrag: Die rote Fahne (gef. von Frl.
Roſt und Gen. Strelewicz), Das Proletarier-Mädchen (Sopran, geſ. von Frl. Roſt),
Das iſt nicht wahr (Fri. Roſt und Hr. Walter), Mimiſche Charakterdarſtellungen,
u. A.: Karl Marx, Ferd. Laſſalle 2c. (Gea. Strelewicz), Prof. Dunſt (hum. Scene) e.

ieniſche BadeanſtaltHygien ſche Ba 3 auf
Jriſch-römiſche, ruſſiſche Kaſten Dampf-, Wannen-,

Sitzbäder und Douchen
zu üäusserst billigen Preisem.

Geöffnet für Männer von früh 8—12 Uhr und abends von 6--8 Uhr. Für Frauen
von 1-6 Uhr nachmittags. Maſſagen ärztlich geprüften Perſonen.

Nur noch kurze Zeit
dauert der Ausverkauf meines

Poſamenten-, Weiß- und WollwarenGeſchäfts.
Es bietet ſich hierin eine ſeltene Gelegenheit, außergewöhnlich

billige Weilhnaehts-Gesehenke in guten Qualitäten zu
kaufen, da ich ſämtliche Artikel
weit unter dem Koſtenpreis abgebe.

Gustav Blochert,
Ranniſcheſftraße 3.

Reeller Ausverkauf!
gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts

anderer Unternehmungen halber
verkaufe von heute ab ſämtliche Waren zum Einkaufspreis und empfehle:

Hochfeine Herren und KnabenAnzüge und Arberzieher
in dauerhaften guten Stoffen, ebenſo einzelne Hoſen,

Damen- Mäntel und Jacketts
für Herbſt und Winter in nur neuen Facons,

Tiſchdecken, Teppiche, Gardinen, Leinwand, Bettzeug, Haud
und Tiſchtücher, Flanell-, Lama- und andere Kleid ffe,
Barchenthemden, Unterhoſen, Jagdweſten und Strickjacken.Um gütigen Zuſpruch bittet A. Lu 9 täg,

Hermannſtraße 2h, geradeüber der Schule.
Mache noch beſonders auf einige 1000 Mtr. sehwarze Caehemüre

in nur guter Qualität aufmerkſam.

Zarnm Backen
vorzüglichſte feinſte

Butter.
V. H. Krause, gr. Alrichſtr. 24.

oder: Urſachen und Wirkungen.
Luſtſpiel in 3 Aufzügen nach Scribe vor

A. Cosmar.

14. Tezewber.t e h en.Don Juan.
Große Oper in 3 Akten von Lorenzo da

Ponte. Ruſik von Mozart.
Perſonen:

Donna Elvira, Don Jnans
verlaſſene Braut

Bräutigam
Leporello, Don Juans Diener
Maſetto, ein Bauernburſche

erline, ſeine Braut E. Hedinger.
en und Damen, Bauern, Bäuerinnen,

Diener, Furien.
Die Szene ſpielt in Spanien.

Nach dem 1. und 2. Akte Pauſe.

Donnerstag den 15.
89. Vorſt. 73. Ab.-Vor d

Neu einſtudiert:

Viel Lärm um Nichts.
Luſtſpiel in 4 Akten von Shakeſpeare.

WalhallaTheater.
Direktion: Richard Hubert.

Die Geſchw. Moulier, Luftgymnaſtikerin
nen. Mr. James, Rollſchuhläufer und
Balanceur. Elſa und Käthchen, die

E. Reinhardt.

kleinen Bravourturnerinnen am dreifachen S
Reck. Moras und Miß Aida, muſi
kaliſche Fantaſten. Ling-LooSouchong,
die excentriſchen Chineſen. Brothers
Ethairien, engliſche BurleskClowns mit
ihrem Wunderpudel. Frl. Ella Lieder,
KoſtümSoubrette und Liederſängerin.
Herr Heinrich Kalnberg, Geſangehumoriſt

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

boncoidia-Theato
Seiſtſtraße.

Heute Dienstag
3. Gaſtſpiel des Frl. M. Stewer
Die Waiſe von Lowood.

Mittwoch nachm. 3 Uhr
Schneewittchen u. d. 7 Zwerge.

Preiſe für Kinder: Saal 10, Balko
num. 30, Loge 40

Abends 8 Uhr
Der Stabstrompeter.

Donnerstag

neſiz für Herrn Mon. Fre
Der Fechter von Ravenna.
Billets ſind im Büreau zu haben.

Mittwoch
W Schlachtefeſt. V

Chr. Petersenm,
Pfännerhöhe 12.

I. 50 Mk. Rabatt
giebt bei Abnahme

von 3 Mk. Honigkuchen
die Honigkuchenfabrik von

Richard PoserWangsfelderſtr. 53 und Zwingerſtr. 232.
ff. alte, aber ſchöne Roſinen

per Pfund 13 Pf., im Ztr. billiger.
Magdeb. Sauerkohlp vpfe.

ff. Schmalz per Pfund 45
ff. engliſche Vollheringe

Stück 5 in Tonnen u. Schocken billiger.

Auguststrasse 59/60.
Großes kräftiges Sqwarjbrot,

e
I. Sorte 42, Pfund 45
I. Sorte 5 Pfund 50

empfiehlt Otto Rümel, Harz 34.
Spottbillige

Kleiderſchränke, Stück 4——6 Sophas
von 6 A. Neue Bettſtellen u. Matratzen

troffenen

fortwährend friſch

empfohlen.

Hefen-

Moritzthor 1 und

Meine weit und breit bekaunten vorzüglichen, unüber

Gotreide-
Pressſteſen,

j halte zur bevorſtehenden Feſt- Bäckerei aufs Angelegentlichſte

Th. Franz
Halle a. S., gr. Märkerſtraße 2425.

mar

e i cent rff. Roſtnen
große per Pfd. 37 J kleine per Pfd. 34

L. Wermer,
B5T—5r r*;kk;k,S

Parfümerien und Toilettefeifen
in eleganten Aufmachungen zu den billigſten Preiſen empfehlen beſtens

E. Walthers Hachf.

Hoher Vercienstl Kein Risikol
Tßüehtige Agentem zum Verkauf von Stents Effekten und

Stanats-Prämitentosenm bei höchster Provision gesueht.
H. Millenbrand e Co. Bankgesobäft, Berlin W. 53.

wen m

von den Freſſen,

Fabrik

Thorſtraße 28.

Steinweg 29.

Zur 3Wrihnachts-Hückerri
empfiehlt

ſämtliche Waren
4 beſter Qualität zu billigſten Preiſen p

Paul Melzer,
Merſeburgerſtr. 48.

We
Man kauft

nene und gebrauchte Laden-, Kontor
und Reſtaurations Einrichtungen,
ſowie Möbel jeder Art in größter
Auswahl billig in den Verkaufshallen

von

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 29.

Heinrich Oertel
Klempnermeiſter

34 Geilatatrasso
empfiehlt ſein Lager inTi nſch u.
Blechſpielwaren, Vogelbauer

großer Auswahl.
Beſtes amerikaniſches Petrolenm, 20

Gelegenheitskauf.
Sophas Matratzen Vettſtellen,

Kauſeuſen, Divans e. zu jedem annehm
baren Preiſe zu verkaufen.

M. Seoydewitz, Tapezierer,
Wilhelmſtraße 21.

Vom 15. ber beſindet ſich meinThorſtraße 36. Dezem
Geſchäft gr. Ulrichſtr. 22 1 Tr.

d weihe

Großer
Spielwarenverkauf

Mein Stand befindet ſich in der zweiten
hinter dem roten Turm und erſuche

bei Bedarf mich berückſichtigen zu wollen.
Jch führe nur reelle Waren.

Hermann Braune-
Sänmlliche Parleiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

4 Vorzügliches
Stollenhält billigſt e n. SuthenMehl

fohlen

Kant Hess en
Magdeburgerſtr. 49.

F. varzer Kümmel Käſe verſendet gegen
Nachnahme oder Kaffe 100 Stück 3.50
franko, 500 Stück zu 15 franko, Bahn-
ſendung billiger, die Käſefabrik Friedr.
Mahmeo, Markvippach i. H., S. W.

Jch beſeit. alle dösart. Fieber in kurzer
Zeit, desgl. Roſebüßen. L. Neitz, Mühlweg 47.

PuppenPerücken fertigt billig an
Jüelkol, Steinweg 23.

Wegzugsh. 1 Sopha, 2 Bettſt. m. Matr.ſofort peut. zu a Lindenſtraße 16 p.

1 Paar Langſtiefel, 1 Luſtkiſſen, 1 Billard
queue bill zu verk. Dryanderſtr. 33, part.

Zwel kleine Wohnungen zu vermieten
Feldſtraße 8.

Anſtänd. Logis für 1 bis 2 Herren ver
nietet wetſchkeſtraße 18, Dr.

Anſtändige Schlafſtelle offen
Meckelſtraße 22, H. 1I.

Anſtändige Schlafſtelle mit oder ohne
Koſt bei Zimmermann, Graſeweg 1, II.

Verloren ein goldenes Medaillon mit
roter Korallenkette von der Hirtengaſſe bis
gr. Ulrichſtraße. Gegen Belohnung abzu
geben bei Friedrich, Hirtengaſſe 13

3 Mt. 4.50 Mk.

eipzigerstrasse 90 E An LULei
arterre, I., II. und III. Etage. parterre, I., II. und III. Etage.parterre D. VWVarenhaus. W

Empfehle zum Welhnaehts Elm Kauf mein großes Lager, welches in allen Artikeln gut ſortiert iſt.

Tuchkleid Lamakleid Koul. Stoffkleid Halblamakleid
k. 2.50 Mk.

prigerstrasse 90

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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